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Eine Entschließung der Deutschen Volkspartei

Berlin . 17. Juni . Von den Erörterungen , die im Reichstag
über die Deckungspläne des Reichsfinanzministers gepflogen
wurden , kommt zweifellos der Sitzung der Fraktion der Deut¬
schen Bolkspartei die größte Bedeutung zu. Die Fraktion hatte
bereits nachmittags zu dem Problem Stellung genommen und
war zu einer einmütigen Ablehnung des Notopfers gelangt.
Die Entschließung, in der das Verhalten festgestellt werden sollte,
wurde in einer zweiten Sitzung vorgelegt , an der auch Reichs-
pnanzminister Dr . Moldenhauer teilnahm . Sie lautet:

„Die soziale und wirtschaftliche Not des deutschen Volkes
zwingt zu entscheidenden Entschlüssen. Sie kann durch neue
steuerliche Belastungen nicht behoben werden . Das Problem der
deutschen Wirtschaft und der Finanzen des Reiches kann nicht
von der Steuerseite , sondern nur von der Seite der Belebung
der Wirtschaft und der rücksichtslosen Senkung der Ausgaben
angesaßt werden . Die Gesamtwirtschaft befindet sich in einem
Zustand fortschreitender Einschrumpfung . Arbeitslosenheere und
Leere der öffentlichen Kassen sind der Ausdruck dieses Zustandes.
Deshalb mutz die Senkung der Produktionskosten durch Herab¬
setzung der Personalausgaben in der privaten Wirtschaft von
oben bis unten durch gleichzeitige Herabsetzung der Preise und
durch starke Minderung der Ausgaben der öffentlichen Verwal¬
tung in Reich , Ländern und Gemeinden durchgeführt werden.

Solange die Voraussetzungen für eine solche gemeinschaftliche
Kraftanstrengung des ganzen Volkes , sei es durch freie Ver¬
einbarungen zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern , sei es
im Wege der Gesetzgebung , nicht gegeben sind , bleibt eine ein¬
seitige Sonderbelastung , wie „Notopfer " oder „Reichshilfe der
Festbesoldeten" ungerecht und wirkungslos und muß daher vo«
der Reichstagssraktion der Deutschen Bolkspartei abgelehut
werden.

Wir sind überzeugt , daß bei Sicherstellung der genannten
Voraussetzungen auch die deutsche Beamtenschaft nach den Er¬
klärungen ihrer Spitzenorganisationen bereit ist , sich einer sol¬
chen gemeinschaftlichen Krastanstrengung zur Rettung von Staat
und Volk durch entsprechende Herabsetzung der Personalausgabe«
in der gesamten öffentlichen Verwaltung nicht zu versagen.

Die gegenwärtige Gestaltung der Arbeitslosenversicherung
untergräbt nicht nur die Finanzen des Reiches, sondern auch
die Arbeitsmoral des deutschen Volkes und begünstigt die Land¬
flucht, indem sie der Landwirtschaft notwendige Arbeitskräfte
entzieht und sie in den Städten anhäuft , wo kein Bedarf für
sie ist. Hier kann nur eine grundsätzliche Umgestaltung helfen.
Ohne Verzug find zunächst die Vorschläge des Vorstandes der
Reichsanstalt zu verwirklichen ; zu gleicher Zeit ist die Reform
der Krankenversicherung durchzuführen.

Die Ueberweifungeu des Reichs a» die Länder und Gemein¬
den find alsbald wirksam herabzusetzen. Als Ersatz dafür und
zur Steigerung der Verantwortung der Länder und Gemeinde»
für ihre Ausgaben ist eine Vürgerabgabe für jeden wahlberech¬
tigten Gemeindebürger reichsgesetzlich durchzuführeu. ^

Die Haushaltspläne für 1930 in Reich, Ländern und Gemein¬
den sind einer nochmaligen verschärften Nachprüfung mit dem
Ziel einer erheblichen weiteren Herabsetzung der öffentlichen
Ausgaben zu unterziehen.

Die deutsche Wirtschaft im weitesten Sinne , die in sich scharf
rationalisiert hat und der deutsche Steuerzahler haben das Recht,
zu verlangen , daß auch die Verwaltung so rationell und spar¬
sam wie irgend möglich durchgeführt wird . Es ist die Stunde
gekommen, in der die Frage der Reichsreform zur Tat geführt
-werden muß .

"
Die demokratische Entschließung

In der bereits kurz mitgeteilten einstimmigen EntschließungDer demokratischen Re.ichstagsfraktion heißt es:
Die deutsche demokratische Reichstagsfraktion erblickt in der

-vom Reichsfinanzminister wenige Wochen nach der von ihm da-
mrals für ausreichend erklärten Steuererhöhung getroffenen Fest¬
stellung eines abermaligen Fehlbetrages von etwa ^ Milliar¬
den Reichsmark einen schweren Mißerfolg der bisherigen Fi¬
nanzpolitik . Sie leitet hieraus die Forderung her , daß eine die
Reichsfinanzen für die Dauer ordnende Finanzreform auf den
Aeg gebracht wird , ohne daß auf die üblichen Parlamentsferisn
Rücksicht genommen werden muß . Um das Grundübel der Ar-
beitslosigkeit nicht weiter zu verschlimmern und die Bemühun-
^ n zur Senkung des Preisniveaus nicht zu vereiteln , find neu«
Steuern überhaupt von der Hand zu weisen, solange nicht all«
Möglichkeiten der Ansgabensenkung erschöpft sind . Dabei darfMrt der Reichs- und Verwaltungsreform nicht länger gezögertwerden . Sollte sich der Haushalt hierdurch nicht ordnen lasten,

Verbindung mit der Finanzreform die Steuern aus
entbehrliche Eenußmittel so weit wie möglich auszunutzen . De,

Auferlegung von Sonderlasten zur Deckung des
seyloetrages auf einzelne Schichten des Volkes, wie es durchie sogenannte Reichshilfe der Festbesoldeten und die Ledigen-euer beabsichtigt ist , wird die Fraktion nicht zuitimmen.

Aus dem Gesetz über Reichshilfe
In dem Entwurf eines Gesetzes über eine Reichshilse de,

Festveroldeten heiht es, das; zwecks Begleichung der Aufwendung

Wer tmch ? !
gen im ordentlichen Reichshaushalt von den Einnahmen der im s
Gesetzentwurf bezeichnten Personen vom 1 . Juli 1930 bis aus
weiteres ein Betrag erhoben werde . Diese Reichshilfe fließe
ausschließlich dem Reiche zu . Beitragspflichtig wären die Be¬
amten und Angestellten des Reichs, der Länder , Gemeinden
usw . , die Wartegeld - und Pensionsempfänger usw . Der Kreis
der Privatangestellten für die Reichshilfe umfaßt Personen , deren
Einnahmen den Betrag von 8400 RM . übersteigen . Außerdem ;
werden die Tantiemen von Ausstchtsrats - oder Verwaltungsrats - !
Mitgliedern von Aktien - und Kommanditgesellschaften usw . k
besteuert . ;

Bei den Behördeuangestellten , die der Arbeitslosenversicherung s
unterliegen , beträgt der Beitrag 2 v. H . der Einnahmen . Der !
Beitrag wird von den Gehaltseinnahmen durch Einbehaltung s
des Lohnteils , von den Tantiemeneinnahmen im Wege der Ver - !
anlagung erhoben . Der Arbeitgeber hat den Beitrag von den >
Eehaltseinnahmen bei jeder Lohnzahlung einzubehalten und die
einbehaltenen Beträge an das Finanzamt abzuliefern . Die >
Reichsregierung ist ermächtigt , das Gesetz mit Wirkung vom !
1 . April 1931 ab zu mildern oder außer Kraft zu setzen. !

In dem Entwurf eines Gesetzes über ein Ledigen -Notopfer x
im Rechnungsjahr 1930 heißt es : Zum Ausgleich der Aufwen - s
düngen im ordentlichen Reichshaushalt , die sich infolge der -
schlechten Wirtschaftslage ergeben , wird von den ledigen , un - !
beschränkt Steuerpflichtigen für die Zeit vom 1. Juli 1930 bis s
zum 31. März 1931 ein Notopfer erhoben in Höhe von 10 Pro - j
zent der Einkommensteuer . — Das Notopfer fließt ausschlirß - i
lich dem Reiche zu . Zu diesem Zweck erhalten >üe Länder vom >
Reichsaufkommen an Einkommensteuer im Rechnungsjahr " 930 <
statt 75 nur 74 v . H . . f

Zn der Begründung !
wird über das Aufkommen des Notopfers mitgeteilt : Die Reichs- §
Hilfe würde betragen : bei dem Besoldungsaufwand der öffent - '
lichen Hand für die Beamten rund 328 Millionen RM ., die s
Reichshilfe der dauernd Angestellten bei de« Behörden , also bei °
den Angestellten die 4 v . H . entrichten , 24 Millionen RM „ die s
Reichshilfe der Privatangestellten wird von einem Betrag von i
1,25 Milliarden berechnet und auf 50 Millionen RM . geschätzt. «
In auffallend geringem Verhältnis dazu steht die Reichshilse von r
den Aussichtsrats -Tantiemen , die von 100 Millionen berechnet z
nur 4 Millionen RM . bringen soll . Das sind insgesamt 4ÜS Mil - i
lionen RM . In dreiviertel Jahren würde sich sonach ein Aus- skommen von rund 300 Millionen RM . ergeben . ?

Um ihre früher ablehnende Haltung gegenüber einem Not - Z
opfer zu rechtfertigen , sagt die Reichsregierung : Damals habe !
die Reichsregierung erklärt , daß sie eine solche Maßnahme jeden- k
falls so lange ablehne , als noch irgend welche andere weniger i
einschneidende Deckungsmöglichkeiten beständen . Gegenwärtig «
feien solche Deckungsmöglichkeiten nicht mehr vorhanden . Wirr - ?
schaftlich wirke die Abgabe für den Haushalt wie eine Gehalls - i
senkung. Wenn die Reichsregierung nicht schon in diesem Augen - ?
blick eine richtige Eehaltssenkung Vorschläge , so sei für sie die r
Erwägung maßgebend, daß sich zurzeit noch nicht übersehen laste, ?
ob , auf die Dauer gesehen , eine Senkung in diesem Ausmaße (
erforderlich sein wird . Es würde weiterhin eine Aenderung des ^
Finanzausgleichs erforderlich sein . Das sei aber bei der Kürze l
der Zeit mitten im Etatsjahr nicht möglich. c

Der preußische Vorschlag im Reichsrat !
Verhandlungen mit den Parteien erst nächste Woche ? 4

Berlin , 17 . Juni . Wie wir von unterrichteter Seite erfahren , ^
werden die Verhandlungen des Reichskanzlers und des Reichs- l
ftnanzministers mit den Parteien über das Notopfer erst in der j
nächsten Woche beginnen . In Kreisen , die der Reichsregierung ;
nahestehen wird entschieden bestritten , daß das Notopfer nach
den Beschlüssen der Demokraten und der Deutschen Volksparrei
als erledigt gelten könne . Das gebe schon aus der Tatsache der
in Aussicht genommenen Verhandlungen vor, die bezweckt ha- i
ben , mit den Parteien eine Einigung über Abänderungsvor - ^
schlüge und Beseitigung besonderer Härten namentlich für die ?
Festbesoldeten , zu erziele» . Zunächst warte das Kabinett aber <
ab , wie sich die Dinge im Reichsrat entwickeln, die nach dem !
gestrigen Beschluß des preußischen Kabinetts von besonderem !
Interesse sind . Es stimme dem Notopfer grundsätzlich zu und er- s
teil « Len preußischen Vertretern im Reichsrat die Jnstruk - :
tion , einen Abänderungsvorschlag einzubringen , der die Höbe s
des Notopfers auf 2 ^f Prozent festsetzt, d. h . also, die Hälfte des :
4feigen Beitrages für Arbeitslosenversicherung . Preußen schlägt '
außerdem einen weiteren Ausbau der Ledigensteuer vor . Ju j
Kreisen der Reichsregierung sieht man die Meinungsverschieden - c
beiten mit den Parteien auch keineswegs als so tiefgehend an, 1
daß nicht eine Einigung möglich wäre . x

Auswüchse der politischen Kumpfes z
Nachrichten über politische Zusammenstöße laufen fast unaus - k

gesetzt aus den verschiedenen Teilen des Reiches ein . ll . a. sint» ?
folgende Fälle zu erwäbnen - :

In Weißenfels (Provinz Sachsen) kam es anläßlich einen
nationalsozialistischen Versammlung ru Zusammenstößen zwi¬
schen Versammlungsteilnehmern und Kommunisten , die in
Stärke von 500 Mann herbeigekommen waren . Es entspann sich
eine Straßenschlacht, in der 8 Personen schwer verletzt wurden.

In Karlsruhe haben in der vergangenen Nacht Nationalsozia¬
listen in der Durlacher Allee Kommunisten , die in grober Zahl
auftraten , plötzlich überfallen . Bei dem Handgemenge wurde von
Gummiknüppeln und Eisenstangen Gebrauch gemacht. Einer dev
Nationalsozialisten wurde durch einen Hieb mit einem Schlags
ring im Gesicht erheblich verletzt.

In Anhalt kam es bei einem Umzug des Reichsbanners auf
-dem Friedrichplatz zu einem Zwischenfall, wobei ein National¬
sozialist durch einen Stich und ein weiterer Nationalsozialist
durch einen Faustschlag im rechten Auge verletzt wurde . Di«
Ermittlungen weisen darauf hin , daß in beiden Fällen die An¬
greifer in den Reihen der Reichsbannerleute zu suchen sind.

Lcisetznng -es Gesandten
Sr. im VMM

München. 17. Juni . Die sterbliche Sülle des in Lissabon er¬
mordeten deutschen Gesandten Dr . Albert v. Baligand wurde i»
der Familiengruft beigesetzt . Die Trauerfeier für den verstor¬
benen Gesandten gestaltete sich in ihrer Einfachheit zu einer ein¬
drucksvollen Totenehrung . Neben der Gattin und Len beide»
Brüdern des Verstorbenen bemerkte man unter den Trauergä¬
sten als Vertreter des Reichspräsidenten und der Reichsregie¬
rung Reichsaubenminister Dr . Curtius , ferner Staatssekretär v.
Schubert , als Vertreter der Marineleitung Vizeadmiral Brutzer,
den bayerischen Ministerpräsidenten Dr . Held usw. Außerdem
auch die Gattin des verstorbenen Reichsaußenministers Dr . Stre-
semcmn. Dr . Curtius trat an das offene Grab und sprach im
Namen des Reichspräsidenten und der Reichsregierung und gab-
der Trauer ganz Deutschlands um den Dabingeschiedenen Aus¬
druck . Er hob seine hervorragende diplomatische Eignung und
die Achtung die er sich in allen seinen Stellen , besonders auch
in Portugal erworben , hervor und dankte im Namen des Reichs¬
präsidenten für alles , was er für das Vaterland geleistet hat.
Als äußeren Ausdruck dieses Dankes legte er einen Kranz mit
einer Schleife in den Reichsfarben nieder . Für die Beamten des
Auswärtigen Amtes sprach Staatssekretär v . Schubert . Der por¬
tugiesische Gesandte in Berlin , Dr . da Costa Cabral hob die Po¬
pularität des Verstorbenen in Portugal hervor , dankte ihm für
die Treue und Freundschaft, die er dem portugiesischen Voll be¬
zeugt habe.

„Gras Zeppelins
"

Schweizers«-«
Friedrichshafen , 17. Juni . Das Luftschiff „Graf Zeppelin"

ist Dienstag vormittag 8 .05 Uhr bei schönem Wetter unter Füh¬
rung von Kapitän Flemming zu seiner Schweizerfahrt auf¬
gestiegen. An Bord befanden sich 39 Passagiere.

Rückkehr des „Graf Zeppelin " von seiner Schweizer Fahrt
Friedrichshafen , 17. Juni . Nach lOstündiger Schweizer Fahrt

ist das Luftschiff Graf Zeppelin heute abend 5,55 Uhr bei einem
ziemlich starken Wind glatt gelandet . Der Start für den morgen
angemeldeten Flug des Oesterreichischen Automobilklubs ist auf
S Uhr früh angesetzt.

Die Transoreanproiekte der Zeppelin -Company
Neuyork, 18. Juni . Der Vizepräsident der Godyear Zeppelin-

Company Fred Harpham , der vorige Woche im Graf Zevvelin
von Amerika nach Europa geflogen ist, sagte in einem Inter¬
view mit der Preß Association : Die Pacific Zeppelin -Company
plant einen Dienst über den Stillen Ozean nach dem fernen
Osten , während die Jnterikdtional Zeppelin Transport -Company
den Dienst zwischen de» Vereinigten Staaten und Europa ein¬
richten wird Mann werde drei bis vier Jahre gebrauchen, bis
diese Dienste in Betrieb sind . Meine Gesellschaft baut gegen¬
wärtig , jo erwähnte er weiter , zwei Luftschiffe für die amerika¬
nische Kriegsmarine , die die größten der Welt sein werden,
größer als „Graf Zeppelin " und die britischen Luftschiffe R 100
und R . 101 . Das erste wird in einem Jahr fertig sein.

Hindenlmg m die WMrastdonferenz
Der Reichskanzler verlas Lei Eröffnung der Weltkraftkonfe-

rem eine Botschaft des Herrn Reichspräsidenten in der es heißt.
Der Weltkraftkonferenz entbiete ich Deutschlands Gruß ! Aus

allen Teilen der Welt , von allen Staaten des Erdballs find S«
herbeigekommen, von einem großen Gedanken be,eelt : Durch
gemeinsame Arbeit die Kräfte der Natur immer mehr zu Lehen-
scheu und zum Segen und Fortschritt der Menschheit nutzbar »
machen Als ei« „Völkerbund der Technik " ist die Weltkraft¬
konferenz bei ihrer Gründung bezeichnet worden . Nichts ist i«
der Tat geeigneter , di« Völker zu verbinden , als gemeinsames
Bemühen dieser Art um das allgemeine Wohl . Die Zusammen¬
arbeit der Geister fördert das gegenseitige Verständnis . Darüber

-
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binaus wird gerade durch praktische Fortschritte auf den Gevie-
le :: , deren Erforschung Ihre Tagung gewidmet ist, eine immer
engere Verbindung der Völker untereinander berbeigembrt . Die
Technik steht im Begriff , durch den Ausbau der Kraftübertra¬
gung über die politischen Grenzen hinweg das Wirtschaftsleben
der Völker stärker denn je zu beeinflussen und miteinander in
Zusammenhang zu bringen . Durch Ihre Tagung fördern Sie ein
verständnisvolles Zusammenwirken der Negierungen und aller
anderen Faktoren des öffentlichen Lebens mit Ihnen , den Mei¬
stern der Technik, der Wissenschaft und der Wirtschaft ! Die Ver¬
sorgung mit Kraft , Licht und Wärme in immer neuen verbesser¬

ten Formen wird sich als ein wirksames Mittel erweisen , dis
Wirtschaftstätigkeit der Völker zu beleben , die Arbeitslosigkeit
zu mindern und so den Störungen entgegenzuwirken , unter de¬
nen heute das Wirtschaftsleben fast aller Länder leidet . Es ist
mir daher eine besondere Freude , als Ehtenprotektor dieser
Zweiten Vollkonferenz Sie hier zu begrüben . Deutschland heißt
Sie an den Stätten seiner barten Wiederaufbauarbeit herzlich
willkommen und will Ihnen Eindrücke vermitteln von dem,
was Natur und Kunst ihm an Schönheit gegeben haben . Ihrer
Arbeit aber wünsche ich von Herzen den Erfolg , welchen die Welt
von dieser Konferenz erhofft . gez. von Hindenburg.

Rededuell De. FM und Dr.WM lm Reichstag
Berlin , den l'7 . Juni.

Rededuell Frick—Wirtb
In der Dienstagssitzung des Reichstages wurde die zweite

Beratung des Haushalts des Reichsinnenministeriums fortgesetzt.
Abg. Freiherr von Kardorsf (D .Vp .) beschäftigt sich mit dem

Problem der lleberfüllung der Universitäten . Es sei jetzt so
weit , daß im Jahre 1934 mit 324 909 stellungslosen Akademikern
M rechnen sei. Darin liege die Gefahr , daß ein akademisches
Proletariat entsteht, das die Reihen der radikalen Gruppen
rechts und lins verstärken würde . Es muß geprüft werden , ob
man nicht ourch eine Verschärfung der Abgangsprüsung oder
durch die Einführung einer besonderen Aufnahmeprüfung den
Zugang zu den Universitäten erschweren sollte. Im Konflikt mit
Thüringen billigen wir durchaus das Vorgehen des Ministers
Dr . Wirth . Ich habe schon früher bedauert , daß ich in der thü¬
ringischen Regierung auch meine Parteifreunde sehe. (Unruhe
bei den Nationalsozialisten .) Leider sind alle politischen Zwangs¬
ehen eine Folge der Parlamentsspielerei in den Einzelstaaten.
(Abg. Frick (Nat .Soz .) : „Lösen Sie doch den Landtag auf !")
Nationalsozialisten gehören nach ihrer ganzen politischen Ein¬
stellung nicht an leitende Beamtenposten . (Abg. Stöhr (Nat .¬
Soz .) erhält wegen unparlamentarischer Zurufe zwei Ordnungs¬
rufe .) Keine Reichsgewalt kann es sich gefallen lasten, datz in
der Weise mit ihr Schindluder getrieben wird , wie es jetzt durch
Thüringen geschehen ist . Die Nationalsozialisten sollten die Ge¬
bote beherzigen : „Du sollst nicht falsch Zeugnis reden wider
Deinen Nächsten !" und „Du sollst den Feiertag heiligen ." Die¬
ses Gebot wird verletzt, wenn jeder Sonntag zu Hakenkreuz¬
demonstrationen mißbraucht wird . Bismarck war gar kein Fö¬
deralist . Er hat immer gegen den preußischen Partikularismus
gekämpft, leider ohne Erfolg . Wir dürfen uns nicht länger als
Preußen , Thüringer , Bayern fühlen , sondern als Deutsche.

Der Redner wendet sich dann gegen die gestrigen Ausführun¬
gen des Abg. Dr . Spahn , ersucht aber gleichfalls um Aufhebung
des Stahlhelmverbotes in Sachsen. Die Uniformverbote , sowie
die Durchführung des Waffenoerbotes müssen noch energischer er¬
folgen als bisher . Wir hoffen, daß uns eine Reichstagsauflö¬
sung erspart bleibt.

Abg . Drewitz (WP .) führt aus : Wir bedauern , daß man jetzt
von „Notopfer " und „Reichshilse" spricht, statt das Kind beim
rechten Namen zu nennen . Wir haben seit 1927 Ausgaben be¬
schlosten , die wir heute nicht mehr aufrechterbalten können. Dazu
gehört auch die Beamtenbesoldungsreform . Die Ankurbelung der
Wirtschaft darf nicht mit Lohnabbau beginnen , sondern mit ei¬
nem Abbau der Gestehungskosten. Wenn das Wahlalter auf 24
Jahre beraufgesetzt wird , dann wird erstens die Zahl der Man¬
date auf ein vernünftiges Maß vermindert und zweitens kann
sich dana der Nationalsozialist Dr . Frick seine Wähler mit der
Laterne suchen . Zur Reichsreform werden wir ganz von selbst
kommen unter dem Druck der wirtschaftlichen Not . Wir müssen
die Ausgaben senken . Dazu gehört auch eine Aenderung des
Besoldungsgesetzes. Wir müssen vorgeben gegen die Doppelver¬
diener , gegen die hohen Pensionen , gegen die übermäßig hoben
Gehälter und gegen den Unfug der Ministerialzulagen . Wir

verlangen auch eine Herabsetzung der Aufwandsentschädigungen
für die Abgeordneten.

Abs . Dr . Mumm (LhrN .) bedauert die Zuspitzung des Kon¬
fliktes mit Thüringen . Der Schulgebeterlab ist zwar nach An¬
hörung , aber nicht im Einvernehmen mit der Kirchenverwaltung
herausgekommen . Die Uebersteigerung des Berechtigungswe-
sens muß aufhören . Hinsichtlich des Stahlhelmverbotes möch¬
ten wir hoffen, bald auf dem Wege ruhiger Verhandlung zu
einer befriedigenden Lösung zu kommen . Wir wünschen die be¬
schleunigte Vorlegung des Reichstheatergesetzes. Beim Rundfunk
wende ich mich dagegen , daß eine Weltanschauung zu Worte
kommt, die ich bekämpfe, aber ich bedauere die Seichtheit und
undeutsche Art eines Prozentsatzes der Darbietungen.

Abg. Leicht (BVp .) bittet den Minister , sich nicht durch Parla¬
mentsreden zu einem überstürzten Tempo in der Frage der
Reichsreform drängen zu lasten. Das llniformverbot muß allge¬
mein durchgeführt werden und der Schutz der Wahlversammlun¬
gen verbessert werden . Die Auseinandersetzungen in der Deutsch¬
nationalen Volksvartei hat Dr . Spahn ein leichtes Gekräusel ge¬
nannt , obwohl dabei 29 und mehr Mann über Bord gegangen
sind . Der Abgeordnete Hugenbers bat ein gutes nautisches Ge¬
schick für politische Navigation bis jetzt nicht erkennen lassen.
(Heiterkeit .)

Abg . Dr . Külz (Dem .) : Der Minister batte die Pflicht , die
Polizeizuschüsse an Thüringen zu sperren. Ein Nationalsozialist
kann unmöglich als leitender Polizeibeamter wirken . Die
Reichsreform müsse endlich energisch in Angriff genommen wer¬
den . Wir müssen zum dezentralisierten Einheitsstaat kommen.
Wir wollen auch eine Wahlreform mit dem Ziel , daß die Per¬
sönlichkeit im verkleinerten Wahlkreis ihr Mandat erkämpfen
muß . Der Verein für das Deutschtum im Ausland ist absolut
überparteilich.

Abg. Dr . Frick (NS .) :
Der Streit zwischen Thüringen und dem Reich ist von den

beiden letzten Innenministern zur Groteske gemacht worden.
Wenn wir die Sperrung der Polizeizuschüste mit derselben Me¬
thode erwidern wollten , so könnten wir die thüringischen Fi¬
nanzämter anweisen, keine Gelder mehr an das Reich abzufüh¬
ren . (Lachen links .) Beim ersten Ausbruch des Konfliktes war
in der thüringischen Polizei noch nicht das geringste geänderr.
Als dann auf Anordnung der Entente die Kriminalpolizei in
den Großstädten verstaatlicht werden mußte , habe ich bei der
Auswahl der leitenden Beamten nicht nach dem Parteibuch ge¬
fragt , sondern nach der Dienstbefähigung . Es ist nicht wahr , daß
die Nationalsozialisten mit Gewalt die Verfassung stürzen wol¬
len. Die nationale Erhebung vom November 1921 war die Reak¬
tion auf den Landesverrat von 1918 . (Erregte Zwischenrufe
bei den Soz .) Es widerspricht allen Grundsätzen der Verfas¬
sung, wenn man erklärt , daß ein Nationalsozialist nicht Mini¬
ster werden könne Die von mir empfohlenen Schulgebete ent¬
halten keine Angriffe gegen irgend eine Volksschicht . Es han¬
delt sich nicht um Haßgebete, sondern um Freiheitsgebete . Es
steht fest , daß die Sozialdemokratie im Jahre 1918 Volksverrat
und Landesverrat getrieben bat . (Große Unruhe bei den Soz.

örxnon klsioiLsr»
Urheber -Rechtsschutz durch Verlag Oskar Meister , Werdau

(40 . Fortsetzung .)
„Noch was , Herr Rittmeister ? " höhnte Friedrich Wil¬

helm I.
„Nichts sonst, Majestät "

, antwortete Augsburger mit
unerschütterlicher Ruhe und Festigkeit.

„Sie sprechen zu mir , Rittmeister , als ob Sie selbst der
König von Preußen wären .

"
Immer erbitterter wurde der König , aber er wagte

nicht , den aufrechten Offizier anzusehen.
„Soll ich zu Ew . Majestät reden , wie ein Knecht ? Das

würde nicht gut tun .
"

„Sie sind mir Respekt schuldig , Herr Rittmeister .
"

„Zum Teufel mit allem Respekt , Majestät . Hochachten
und lieben will ich Majestät können .

"
Der König erschrak unter den groben , harten Worten.
„Das wagen Sie mir zu sagen ? Soll ich Sie in Ketten j

legen lassen , Rittmeister ? " «
Bitter lachte Augsburger auf . „Tun Ew . Majestät i

ganz nach Ermessen . Ich trag 's . Nie wird der Rittmeister H
von Augsburger zum Hundsfott . Gerechtigkeit will ich — l
nichts sonst .

"
z

„Für den Bauer — ha ! Wundert mich nicht . Sind ?
ja selber ein Schmied gewesen . Ist Ihnen der Bauer lieber i
als der König ? " ;

Da straffte sich des Rittmeisters Gestalt , und hart wie
Stahl war seine Stimme , als er zum König sprach:

„Der Bauer ? Ja , der Bauer ! Was wär es denn um
Dein Land , wenn Du den Bauern nicht hättest , König von
Preußen ? Er schafft und würgt sich von früh bis spät und
unter seinen Händen quillt Gottes Segen hervor . Was
wäre Deine stolze Armee , der Reichtum Deines Landes
ohne den Bauer . Und dem Bauer willst Du Gerechtigkeit
vorenthalten . Wohlan , dann ist mir der ärmste Bauer
lieber als der König von Preußen , der um eines Lumpen
willen einem Bauern das Recht verweigert . Das Recht ist
alles , Majestät . So — jetzt ist 's runter . Gottlob ! Jetzt
können Majestät den Rittmeister von Augsburger in Ket¬
ten legen lassen . Ich glaube an Gottes Gerechtigkeit ! "

Der König hatte den Zorn des Mannes über sich er¬
gehen lassen . Mehrmals wollte er ihn unterbrechen , aber

er fand kein Wort.

Dann war eine Weile Stille im Raume . Friedrich
Wilhelms I . Antlitz war mit einem Schlage müde gewor¬
den . Seine Augen schlossen sich , die Hände sielen kraftlos ,
nieder.

Eine Reihe Minuten vergingen.
Da raffte sich der König auf . Ein langer Blick traf den

Rittmeister . Maßloses Staunen . Herzlichkeit und doch
wieder Kummer lagen in ihm.
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„Lassen Sie mich allein , Rittmeister . Sagen Sie
Echwarzkosf , daß er mir den Schreiber , den Sixtos schickt."

Als der Rittmeister im Vorraum eine halbe Stunde ge¬wartet hatte , trat der Eeheimschreiber heraus und flüsterte
ehrfurchtsvoll:

„Majestät lassen bitten , Ew . Gnaden .
"

— Minutenlang anhaltender Lärm .) Ich habe die Verfassung
des Reiches und des LandesThüringen beschworen und ich werde
diesen Schnur auch halten . Ich habe aber nicht geschworen , in
Thüringen Berliner Politik zu machen. Ich führe die Politik
in dem neuen Geiste von Weimar , wie ich ihn verstehe, im Geiste
des Widerstandes gegen Verrat und Unterdrückung. (Beifall
bei den Nationalsozialisten .)

Reichsinnenmiuister Dr . Wirtb:
Der Abg. Dr . Frick hat nicht erwähnt , daß der thüringische

Staatsminister Baum sich in wirksamer Form von dem Vorge¬
hen Dr . Fricks distanziert hat . Wenn in den von Minister Dr.
Frick empfohlenen Schulgebeten Gottes Strafe für Landesverrat
und Volksverrat erfleht wird , so wird man auch davon spre¬
chen dürfen , daß der derzeitige Minister Dr . Frick wegen eines
Versuchs des Hochverrats zu einem Jahr und drei Monaien
Festungshaft verurteilt worden ist . (Hört ! Hört ! ) Dr . Frick hat
in seinen Erläuterungen klar gesagt, daß der Vorwurf des Ver¬
rats sich gegen die Juden richten soll . Ich weise diesen Vorwurf
zurück . Ein evangelischer Theologe erklärt in seinem Gutachten,
wenn in den Frickschen Gebeten die Strafe Gottes für das Un¬
recht anderer erfleht wird , so sei das nicht evangelisch, sondern
zeige einen starken Anklang an die Lehren des alten Testa¬
ments . Die Art , in der die Nationalsozialisten die Disizplin in
unserer kleinen Wehrmacht zu untergraben versuchen, mit der
iie den Reichspräsidenten beschimpfen , mit der sie zum gewaltsa¬
men Sturz der Verfassung auffordern , läßt es unmöglich er¬
scheinen , einen leitenden Polizeiposten in die Hände eines Na-
tionalsozialisten zu legen . Darum ist der deutsche Reichsinnen¬
minister verpflichtet , die Polizeizuschüsse au Thüringen zu spe-
ren . (Beifall .)

Abg. Dr . Fröhlich -Thüringen (S .) : Dr . Frick, der die Wie¬
dererweckung des Wehrwillens preist , bat im Krieg , obwohl er
durchaus felddienstfähig war , in Pirmasens gesessen und der
Kriegsdienst anderen überlassen . Dr . Frick hat 1923 die Der-
bindung mit französischen Agenten hergestellt , deren Ziel di«
Loslösung der Rheinlands war . (Hört ! Hört ! bei den Soz .) LL
Diesem Hochverräter haben wir kein Vertrauen.

Abg. Frau Neubaus (Z .) : Die jetzigen Zustände in den Groß¬
städten spotten jeder Beschreibung. Das Angebot der Mädchen
ist schon am Nachmittag so groß , daß sich die Männer durch di«
Hauptgeschäftsstraßen nur mit Mühe durchkämpfen könne« . So¬
lan « es nicht bleiben . Im Gesetz zum Schutze gegen Geschlechts¬
krankheiten wird nicht genug Rücksicht genommen auf de« sitt¬
liche« und hygienischen Schutz der Mädchen.

Abg . Petzold (WP .) begründet einen Antrag , ganz allgemein
die Ausgaben im Haushalt des Reichsinnenministeriums um
5 Prozent berabzusetzen.

Neues vom Tage
Arbeitsplan des Reichstages

Berlin , 17 . Juni . Der Aeltestenrat des Reichstages ver¬
teilte den Beratungsstoff für die nächsten Tage in folgen¬
der Weise : Am Mittwoch wird der Etat des Innenmini¬
steriums beraten . Der Donnerstag bleibt wegen des Fron¬
leichnamsfestes sitzungsfrei . Sodann folgen am Freitag der
Etat für die besetzten Gebiete , am Samstag das Gesetz über
die Straffreiheit (Amnestiegesetz ) , am Montag und Diens¬
tag der Etat des Ernährungsministeriums mit der Osthilfe
und am Mittwoch der Etat des Auswärtigen zusammen mit
Handelsverträgen.

Rückkehr des Reichsministers Dietrich nach Berlin
Berlin , 17. Juni . Reichswirtschaftsminifter Dietrich , der

vier Wochen lang krankheitshalber außerhalb Berlins rs
ärztlicher Behandlung war , ist zurückgekehrt und hat heute
die Dienstgeschäfte wieder ausgenommen.

Als Augsburger dem König gegenüberstand , reichte er
! ihm stumm die Hand . Schmerzhaft fühlte er den Druck.
' Dann gab ihm der König zwei Dokumente.

^ „Da nehmen Sie , Rittmeister . Reisen Sie nach Forst,
: jagen Sie das Kammergericht zum Teufel . Reisen Sie zum
! Grafen Rappoltstein und — bringen Sie alles in Ordnung.
! Sie haben alle Vollmachten . Reisen Sie noch heute . Neh-
^ men Sie sich sechs Mann zu Ihrer Begleitung mit . Sie
! können auch mit Hofwagen fahren . Besondere Jnstruk-
! tionen habe ich nicht für Sie . Machen Sie es nicht zu arg
' mit dem Rappoltstein . Sagen Sie ihm , daß es schlecht von
- ihm war , mich so zu kränken .

"

„Majestät ! "

„Reden Sie nichts , Rittmeister . Sollte Ihnen eigent-
: lich böse sein . Aber ich kann 's nicht . Aber das sag ' ich
j Ihnen , wenn uns Gott in hundert Jahren wieder einmal
^ auf die Welt schickt und Sie sind der König und ich nur der
; Rittmeister , dann schnauz ' ich Sie an , und wenn 's den
s Kopf kostet .

"

, Der junge Bauer Laßner war im „Preußischen Hof"
- verhaftet worden . Die Verhaftung hatte sich ziemlich schwie-
k rig gestaltet , denn der Junge verfügte über Riesenkräfte
i und wandte sie an.
; Schließlich hatten ihn die Soldaten überwältigt und in
i das Staatsgefängnis eingeliefert.

Als er in der feuchten Zelle auf dem harten Schemel
saß , drohte ihn die Verzweiflung zu llbermannen . Seine
letzte Hoffnung war der Rittmeister , auf dessen Hilfe er
wie ein gläubiges Kind vertraute.

Meine Doukmente sind in guten Händen.
Das war sein Trost und hielt ihn aufrecht.
Nachts war er in die Zelle gestoßen worden , und Stunde

um Stunde verging.
Am Morgen erschien plötzlich ein Korporal und bat den

Bauer , ihm zu folgen.
In der Schreibstube stand der Rittmeister . Ein freu¬

diger Schreck packte den Inhaftierten.
Augsburger schritt auf ihn zu und faßte ihn an der

Hand.
„Ihr seid durch einen Irrtum in Haft gebracht worden,

mein Freund . Man wird Euch Eure Sachen bringen und
dann kommt Ihr mit mir . Ich begleite Euch in die Heimat.

„Und mein Recht ? "

„Das wird Euch werden . Der König hat mir Voll¬
machten erteilt .

"
(Fortsetzung folgt .)
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Aus Stadt und Land
Altensteig , den 18 . Zuni 1930.

— Fronleichnam . Wohl eines der schönsten Feste der
katholischen Kirche ist das Fronleichnamsfest , das jeweils
am Donnerstag nach dem Dreifaltigkeitstag als Erinne¬
rungsfeier an die Einsetzung des Altarsakraments begangen
wird . Das Fronleichnamsfest reicht in seinem Ursprung
zurück in das 13 . Jahrhundert und gründete sich auf eins
Vision, die der Nonne Juliana von Lüttich zuteil wurde.
Doch stellten sich der Einführung des von ihr angeregten
Festes zunächst noch mancherlei Schwierigkeiten entgegen.
Erst im Jahre 1246 gelang es den Anhängern Julianas,
das Fest in der Martinskirche zu Lüttich zu feiern , worauf
es, 18 Jahre später , auch von Papst Urban IV . anerkannt
wurde. Erweitert und in seine heutige prunkvolle Form
gegossen wurde es aber noch später . Auf dem Lande wird
Vas Allerheiligste durch die blmnenbestreuten Gassen und
Güßlein des Dorfes hinaus auf die Felder getragen , auf
daß der Heiland Haus und Hof , Flur und Früchte segne.

Aus dem Freudenstädter Haushaltsplan . Den Vor¬
anschlag für das Jahr 1930 , der, wie alljährlich , von der
Technischen und Vaukommission des Eemeinderats aufs
eingehendste durchberaten und durchgeprüft worden ist,
beherrschen zwei Gesichtspunkte: äußerste Sparsam¬
keit und Sorge für Arbeit. Die Stadt blieb er¬
freulicherweise bis heute von Wirtschaftskrisen verschont;
der Fremdenverkehr entwickelt sich weiter gut und die
Fabriken zeigen ein günstiges Bild . Die Bautätigkeit wird
in diesem Jahre noch mehrere private Wohnhäuser er¬
stehen lassen. Trotz der Wirtschaftsdepression darf man den
Glauben an die Zukunft nicht verlieren . Die größten Ein¬
nahmen bezog die Stadt aus dem Wald . Die Waldein¬
nahmen mußten schon im vorigen Jahr um 70 000 Mark
gesenkt werden und in diesem Jahre sind es nochmals wei¬
tere 90 000 Mark weniger . Heute deckt der Wald , der vor
20—30 Jahren noch sämtliche Ausgaben der Stadt bestrei¬
ten konnte, kaum mehr 10 Prozent . Die Nachfrage nach
Holz fehlt ganz und gar . Dazu kommt noch, daß die städti¬
schen Holzhauer wegen des mangelnden Absatzes nicht be¬
schäftigt werden können, trotzdem das Recht vorliegt , noch
ca . 12 000 Festmeter Ueberhieb zu machen . So entstand
aus dieser Notlage Arbeitslosigkeit für die städtischen Holz¬
hauer . Das Elektrizitätswesen steht größeren Umände¬
rungen bevor ; von dem Gaswerk kann nicht viel berichtet
werden ; desgleichen vom Wasserwesen. Die Einnahmen
und Ausgaben aus Steuern sind an Hand der letztjährigsn
Einnahmen eingesetzt werden . — Die Wohlfahrtsrenten
belasten die Stadt mit 100 000 Mark . Der Bau der städt.
Oberrealschule und des Gymnasiums geht in den nächsten
Wochen seiner Vollendung entgegen . Noch bälder als die
Realschule wird wohl das Schwimmbad , das sich in der
Realschule befindet , samt den Wannenbädern und dem
Dampfbad seiner Bestimmung übergeben werden können,
sodaß es noch vor der Saison benützt werden kann . Die
Wohnungsnot wird sich durch große Neubautätigkeit sowie
durch die Bevölkerungsabnahme baldigst beheben . Sani¬
tätskolonne . die verschiedenen städt . Büros und die Stadt¬
musik verdienen großes Lob . Musikdirektor Thuma holt
erstaunlich vieles aus seiner Kapelle . Die Kosten hab -n
sich gelohnt . Eisbahn , Luftbad und Jugendherberge ist
im erfreulichen Aufschwung begriffen . Die Notlage der
Landwirtschaft macht sich auch hier bemerkbar und zwar da¬
durch, daß die Viehhaltung von Jahr zu Jahr in der Stadt
abnimmt . — Die Straßenunterhaltungskosten , Geh- und
Spazierwege kosten auch jedes Jahr . Neben noch anderen
Anführungen bittet der Stadtvorstand , den Haushaltplan
genehmigen zu wollen , damit er in seiner Fassung der
Ministerialabteilung vorgelegt werden kann . Umlage
wäre 20 Prozent unter dem Vorbehalt , daß unter den ge¬
gebenen Umständen im Herbst eine Strompreiserhöhung
notwendig ist, um die städtischen Ausgaben zu decken . —
In der Sitzung des Eemeinderats am Dienstag wurde der
Haushaltsplan mit allen gegen 1 Stimme angenommen.

Freudenstadt , 18 . Juni . (Ertrunken .) Am Dienstag
nachmittag ertrank im Schwimmbad Christophstal ein
hiesiger Kellner ; er sprang , ohne sich vorher abzukühlen,
ins Wasser und erlitt einen Herzschlag.

Stuttgart , 17 . Juni . (Tann statt er Volksfest . )
Las Cannstatter Volksfest findet Heuer vom 26 . bis 30 . Sep¬
tember je einschließlich statt . Es xst zugleich das Sandro.
Hauptfest mit dem 27 . September als Haupttag.

Lauffen a. N. , 17. Juni . (Beginn der Frühkar¬
toffelernte .) Gestern wurden die ersten Frühkartoffeln
geerntet . Sie sollen auf den Markt nach Heilbronn ver¬
bracht werden

Kirchheim u . T .. 17. Juni . (Todesfall . ) Infolge
eines Schlaganfalls ist am Samstag Oberpräzeptor a . D.
Layer im Alter von 71 Jahren gestorben. Zuerst im Volks-
schuldienst tätig , trat er später an die unteren Klassen
höherer Schulen über . 1908 wurde er als Präzeptor am
hiesigen Realgymnasium angestellt und später zum Ober¬
präzeptor befördert . Die Vürgerpartei entsandte ihn im
>zahre 1919 in den Eemeinderat , dem er bis Ende 1928
angehörte.

Reutlingen , 17 . Juni . (Tagung . ) Auf der 53 . Ver¬
bandstagung der kaufmännischen Vereine von Württem¬
berg , Baden und der Pfalz wurde am Sonntag folgende
Entschließung angenommen : Der Verband stellt mit Be¬
dauern fest , daß die Organisationen paritätischer Rich-
mng, die in früheren Jahren in enger Fühlung mit den
Regierungsstellen dazu berufen waren , an wichtigen Ge-
letzgebungswerken mitzuarbeiten , heute bei der Beratung
gesetzlicher Maßnahmen vollständig ausgeschaltet find. UnserVerband hält sich auf Grund seiner Leistungen und seinerMitarbeit in der Vergangenheit für berechtigt, auch wieder
gehört zu werden , in einer Zeit politischer Zerrissenheit,m der es gilt , alles Trennende hinwegzuräumen und in

einmütiger Zusammenarbeit von Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer die wirtschaftlichen Nöte, die Unternehmer und
Angestellte gleich hart treffen , zu meistern. Unser Verband
erwartet deshalb von den zuständigen Stellen , daß auch
die paritätischen Organisationen künftig wieder mehr bei
der Beratung von Wirtschaftsfragen zugezogen werden . Die
nächstjährige Tagung findet in Biberach statt.

Metzingen OA . Urach , 17 . Juni . (Drei Personen
schwer verletzt .) Sonntag nachmittag ereignete sich
auf der Staatsstraße nach Reutlingen ein schweres Auto¬
unglück . An einem von Reutlingen kommenden Opel-Vier¬
sitzer platzte ein Vorderreifen . Der dadurch ins Schleudern
gekommene Wagen , in dem außer dem Besitzer Holder aus
Böhringen noch weitere drei Insassen , darunter eine Kran¬
kenschwester, Platz genommen hatten , wurde den Abhang
hinuntergeworfen und überschlug sich . Drei der Insassen
wurden schwer verletzt ins Reutlinger Bezirkskrankenhaus
eingeliefert . Die Krankenschwester soll nur leichtere Ver¬
letzungen davongetragen haben.

Wurmlingen OA . Rottenburg , 17. Juni . (Tödlicher
Sturz .) Am Montag nachmittag wurde die Heuarbsit
des Landwirts Schaible auf tragische Weise plötzlich be¬
endet . Aus nicht feststellbarer Ursache stürzte Schaible vom
beladenen Heuwagen und war auf der Stelle tot.

Crailsheim , 17 . Juni . (lOOJahreBürgerwache . )
Unter großer Teilnahme der Bevölkerung und in Gegen¬
wart mehrerer auswärtiger Bllrgerwehren wurde am Sams¬
tag und Sonntag hier das 100jährige Jubiläum der Crails-
heimer Bürgerwache gefeiert . Am Sonntag war ein Fest¬
zug , an dem sich 25 Vereine mit Fahnen und 17 Bürger¬
wehren in ihren zum Teil malerischen Uniformen mit fünf
Musikkapellen beteiligten . Beritten waren die Stuttgarter,
die Tübinger und die Saulgauer Stadtgarde.
Aichhalden OA . Oberndorf , 17 . Juni . (O r t s v o r st e h e r-

wahl . ) Bei der Wahl eines Ortsvorstehers an Stelle
des kürzlich verstorbenen langjährigen Schultheißen Dürlsr
wurde Verwaltungspraktikant Pfletschinger von Plieningen
mit 393 Stimmen gewählt . Auf den Bewerber Wolf , städt.
Aktuar in Mengen , entfielen 383 Stimmen.

Jnzigkofen i . Hohenz. , 17 . Juni . ZwischendenPuf-
f e r n . ) Der 42jährige verheiratete Weichenwärter Dionu»
Eeiselmann geriet auf dem Bahnhof Jnzigkofen beim Ran-
gieren zwischen die Puffer . Er erlitt hierbei starke Bauch¬
quetschungen, die seinen Tod herbeiführten.

Maulbronn , 17 . Juni . (Neues B e z i r k s k r a n k e n-
haus . ) Wer heute den Maulbronner Stadtbahnhof ver¬
läßt , sieht auf der gegenüberliegenden Höhe , vom Wald be¬
krönt , einen mächtigen Bau . Es ist das neue Bezirks¬
krankenhaus . Der Neubau , der normal 52, bei äußerster
Belegung 65 bis 70 Betten umfaßt , wurde nach den Plänen
des Regierungsbaumeisters Dr . Döcker in Stuttgart erbaur.
Das für den Neubau von der Stadtgemeinde Maulbronn
unentgeltlich zur Verfügung gestellte Gelände ist gegen
Süden gelagert , mit schönster Aussicht auf Stadt , Kloster
und auf die Umgebung. Der Bau wurde nach dem Ter¬
rassentyp durchgeführt . Die Kosten des Neubaues samt An¬
lagen und Einrichtung betragen rund 760 000 RM . Der
Neubau , getragen vom einheitlichen Willen des Bezirks,
stellt einen weiteren Versuch in der Richtung auf die Ideal¬
lösung eines Krankenhauses dar.

Stötten OA . Geislingen , 17 . Juni . (Zündender
Blitz .) Bei dem am Montag nachmittag über unsere Ge¬
gend hinweggegangenen Gewitter schlug der Blitz in die
Scheuer des Hansenbauers Bosch ein und zündete . Alsbald
stand die Scheuer, in die bereits einige Heuwagen ein¬
gefahren waren , in Rauch und Flammen . Die Scheuer ist
vollständig abgebrannt , wobei noch verschiedene Wagen
und Gerätschaften ebenfalls zerstört wurden.

Hollenbach OA . Kllnzelsau , 17 . Juni . (Vom Blitz¬
strahlgetroffen . ) Am Freitag abend zog ein ziemlich
schweres Gewitter über den Ort . Von Glück im Unglück kann
eine hiesige Landwirtssamilie sagen , die sich auf dem Wege
vom Feld nach Hause befand und von einem Blitzstrahl
getroffen wurde . Nach anfänglicher Betäubung haben sich
die Getroffenen verhältnismäßig rasch wieder erholt und
haben außer kleineren Verletzungen keinen nennenswerten
Schaden davongetragen.

Großenhub OA . Crailsheim , 17. Juni . (1 Wohnhaus
und zwei Scheuern abgebrannt .) Am Sonntag
zogen schwere Gewitterwolken über die Gegend, ohne jedoch
exquickenden Regen zu bringen . Plötzlich ertönte Feuer¬
alarm . Das Anwesen des Landwirts Binder stand in Hellen
Flammen , denen rasch das Wohnhaus und die Scheuer
zum Opfer fielen . Die Feuerwehren von Großenhub , Wäl-
dershub , Wildenstein und Unterdeufstetten waren bei dem
herrschenden Wassermangel dem entfesselten Element gegen¬
über machtlos.

Niedlingen , 17 . Juni . (Blitzschlag . ) Bei dem Ge¬
witter am Samstag nacht schlug der Blitz in die große
neugebaute Scheuer des Schmiedmeisters Ried sowie in das
Wohn - und Oekonomiegebäude des Landwirts Albert Her-
ter in Offingen . Beide Gebäude standen in kürzester Zeit
in Flammen und brannten in rasender Eile bis auf den
Grund nieder . Infolge der ausströmenden Gluthitze hatten
bereits drei weitere Häuser Feuer gefangen , sie konnten
aber alsbald gelöscht werden.

Staatspräsident Dr . Bolz
über das Verhältnis Reich und Länder
Tübingen, 17. Juni . Im katholischen Akademikerverband sprach

am Montag abend Staatspräsident Dr. Bolz über das Problem
Reich und Länder . Der Staatspräsident erörterte das grund¬
sätzliche , durch die Reichsverfassung festgelegte Verhältnis von
Reich und Ländern und ging dann auf die zahllosen Reibungs¬
flächen ein , die in den zehn Jahren sich ergeben haben . Das
Reich beklagt sich und die Länder beklagen sich. Das Reich be¬
streitet die ihm unterstellte Absicht , auf dem Wege der Aus¬

höhlung den Ländern ihre Selbständigkeit allmählich zu nehmen.
Dann aber macht es geltend , daß es auch einen starken Einfluß
aus die Verwaltung beanspruchen könne , wenn es so viele Mittel
bewillige , und wenn es die Gesetzgebung im Namen einer ein¬
heitlichen Gestaltung in die Hand nehzne . So machen sich Reich
und Länder Vorwürfe. Von diesen Beschwerdepunkten ging die
Arbeit der Länderkonferenz aus . Die Kernfrage ist die des Ver¬
hältnisses von Reich und Preußen, weil nirgends die Reibungen
so unmittelbar und so stark in Erscheinung treten wie hier.
Davon geht die Länderkonferenz aus, wenn sie fordert , daß di«
beiden Regierungen und die beiden Parlamente sich verschmel¬
zen , so daß die Reichsregierung dadurch nicht nur die Gesetz¬
gebung, sondern auch die Verwaltung Preußens in die Hände
bekommt. Ob die vorgeschlagene Reform Aussichten hat, hängt
ganz von Preußen ab . Wenn Preußen will, geschieht etwas,
wenn es nicht will, kann nichts geschehen , weil niemand die Macht
hat , etwas in die Tat umzusetzen . Preußen hat von jeher die
Bereitschaft erklärt, aber immer nur unter der Voraussetzung,
daß dann alle Länder überhaupt verschwinden. Preußen sucht
in Wirklichkeit die kleinen Länder sich einzugliedern . Dieser
Aussaugungsprozeß wird immer weitere Fortschritte machen. Doch
das ist kein Unglück , denn dadurch wird die Frage erst allmählich
reif für die Lösung. Heute ist sie noch so wenig ins Volk ein¬
gedrungen , weil sie noch nicht endgültig zu regeln ist . Diese
Regelung wird keine öde Gleichmacherei sein dürfen , denn das
Reich braucht eine solche gar nicht, sondern kann gewisse Ver¬
schiedenheiten innerhalb seiner Grenzen , die nun einmal ge¬
schichtlich gegeben sind , sehr wohl tragen. Ohne Unterschied der
Partei , ohne Unterschied unserer Einstellung zum Einheitsstaat
oder zum Föderativstaat, wünscht ein jeder von uns ein starkes
Reich , stark nach außen und stark nach innen. Aber es soll nicht
alles selbständige Leben nach innen schablonistert werden.

Spiel und Sport
„Fest der Jugend !"

(Jugendtag des D.F .B. und der D.S .B . am 22 . Juni 1S3Ü)
Der Jugendtag des Süddeutschen Fußball- und Leichtathletik-

Verbandes, welcher am 22 . Juni 193Ü für den Gau Neckar-
Ragold in Alten steig stattfindet, wird die ganze Vielseitig¬
keit des modernen Uebungsbetriebes eines Sportvereins zeigen:
Mannschaftsspiele , Leichtathletik , Gymnastik usw. Ansprachen
werden den Gedanken des Jugendsportes vertiefen und Umzüge
werden die Fernstehenden von der körperlichen Verfassung und
der Disziplin der Sportjugend unterrichten . Wir werden in den
kommenden Wochen ausführlicher auf die Jugendfrage und ihre
Behandlung in den beiden Eroßverbänden D .F .B . und D .S .V.
zu sprechen kommen. Auch wird der Gedanke des „Jugendtages"
in der nächsten Zeit innerhalb dieser Spalten eine vertiefte Be¬
trachtung erfahren. Heute kann aber schon gesagt werden , daß
dieser Tag, der in ganz Süddeutschland nach einheitlichen Richt¬
linien durchgeführt wird , nicht nur eine Projizierung der Viel¬
gestaltigkeit und der Gedanken des modernen Jugendsportes dar¬
stellt, sondern auch das werden wird, was die Jugend selbst von
ihm erhofft : ein Fest der süddeutschen Sportlugend!

Ich habe keine » Tiefschlag getan
Originalberichtvon Jack Sharkey über den Verlauf des Kampfes

In der vierten Runde unseres Kampfes um die Weltmeister¬
schaft im Newyorker Pankee-Stadion ging Max Schmeling durch
einen linken Leberhaken zu Boden . Es war ein regelrechter
Knockout-Schlag , wie er ordnungsmäßiger nicht gedacht werden
kann . Zurzeit, als dieser Schlußschlag vorüber war , war Schme¬
ling ein geschlagener Mann . Es war für mich leicht, Schmeling
mit linken und rechten Haken an dem Kinn und an den Körper¬
partien zu treffen . Der Deutsche hatte nur wenig Gelegenheit,
sich gegen meinen Linken zu verteidigen . Ich konnte ihn mit
geraden linken jabs erreichen, während er gleichgültig ganz offen
für linke Haken war. Später konnte sich Schmeling mit mehreren
rechten Schlägen am Kinnhaken blockieren. Als er in Vertei¬
digung niederzugehen begann , trieb ich einige schwere kurze linke
Schwinger gegen seinen Körper . Ich merkte bald, daß Schmeling
nicht so gut standhielt unter Körperschlägen, während er Schläge
gegen das Kinn ausgezeichnet vertrug. In der vierten ent¬
scheidenden Runde täuschte ich Schmeling durch Zurückgehen, und
als er sich vorwärts stürzte , trieb ich einen fürchterlichen linken
Uppercut in seinen Körper . Ich konnte fühlen, wie mein gepol-
steter Handschuh tief in den Körper meines Gegners eindrang.
Schmeling stürzte sofort zu Boden . Der Ringrichter Jummy
Crowley begann schon auszuzählen , aber der Gong ertönte, ehe
der Zeitnehmer das Zählen beendet und so eine klare Entschei¬
dung herbeigeführt hat . Crowley stand auf dem Standpunkt,
daß er keinen Tiefschlag bemerkt hätte ; er beriet sich später mit
den Punktrichtern darüber. Ich kann verstehen , daß Harold
Barnes , einer dieser Punktrichter, behauptete, ich hätte Schme¬
ling tief geschlagen . Ich war nämlich diesem Punktrichter, der
den Tiefschlag reklamierte , mit dem Rücken zugekehrt . Barnes
war während des Momentes des Schlagens in einer Stellung,in der er den genauen Verlauf des Schlages überhaupt nicht
kontrollieren konnte . Zur Zeit , als der Kampf zu Ende war,war ich klar überlegen . Die meisten der Box -Experten erklär¬
ten, ich hätte jede Runde gewonnen . Schmeling ist ein vielver¬
sprechender junger Kämpfer, aber ihm fehlt noch genügend Ring¬
erfahrung. Er ist viel zu sehr ungedeckt gegen linke und rechte
Kopfschläge. Er ist nicht genügend sicher in der Placierung
seiner Stöße und versetzte mir kaum irgendwelche schwere
Schläge . Der Ablauf der einzelnen Runden war folgender:Als ich in der ersten Runde mich damit begnügte , Schmeling
angreifen zu lassen, traf ich ihn wiederholt mit vorgestreckten
Linken . Indem ich mit der Linken konterte , konnte ich Schme¬
ling daran verhindern, daß er mich mit seiner Rechten erreichte.
In der zweiten Runde landete ich einen schweren Kinnhaken.
Als Schmeling infolge dieses Schlages wankte , versetzte ich ihm
noch mit der Rechten einen Schlag gegen die Kinnlade . Einen
Augenblick war ich während der zweiten Runde nahe daran,
Max durch einen Knockout zu Boden zu schlagen . Aber ich sparte
mir meine letzten Trümpfe auf, da ich fühlte , daß ich noch genug
Zeit hatte , um meinen Gegner nicderzuschlagen. In der dritten
Runde setzte ich meinen Angriff gegen Schmelings Kopfpartie
fort . Linke und rechte Schwinger prallten von Schmelings Kinn
ab . Er griff mich meinerseits mit einem kurzen rechten Schlag
nach der Kinnlade und einigen linken Haken nach dem Kopf an.
Aber er erschütterte mich nicht mit diesen Schlägen . Dann kam
die kritische vierte Runde . Max, der schon schwer angeschlagen
war , entfaltete einen seltenen Mut , indem er geradewegs in
eine Serie von scharfen Schlägen hineinlief. Ich änderte jetzt
meine Taktik ; nachdem ich bis dahin hauptsächlich nach dem
Kopf geschlagen hatte, attackierte ich jetzt den Körper. Schme¬
ling leistete diesem Angriff nur schwachen Widerstand und es
war für mich keinerlei Ueberraschung, als er unter meinem lin¬
ken schweren Haken sich zusammenkrümmte und zu Boden fiel.
Der entscheidende Schlag war ein klarer Knockout und kein
Tiefschlag.
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Aus dem Gerichtsfaal
Der Korruptionsprozeß von Plüdcrkiaufen

Gmünd , 17. Juni . Der Prozeß gegen den Rechner und den
Aufsichtsrat der GenosscnnschastbankPlüderhauscnn , früher Dar-
lehsnskassenverein Plüderhausen , begann vor dem Schöffengericht
Gmünd unter dem Vorsitz von Amtsgerichtsdirektor Funk . An¬
geklagt sind : Hermann Buy. Sohn des früheren Schultheiß
Bay . geb. 1900 , verheirateter Bankbeamter , Ludwig Armbru-
ster , geb 1873 in Ebingen OA . Balingen , verheiratet , Kauf¬
mann in Klüderbausen , Jakob Retter, geb. 1872, verheiratet.
Schneidermeister in Plüderhausen , Otto Schur , geb. 1990 in
Biberach , verheirateter Kaufmann in Stuttgart , Wilhelm Gei¬
ger, geb 1896 , verheirateter Innenarchitekt , wohnhaft in Schorn¬
dorf , Adolf Reiniger, geb. 1895 in Sebsack, verheiratet,
wohnhaft in Schorndorf , zuerst Bauarbeiter , dann Telegrafen¬
arbeitei , dann Likörfabrikannt , zuletzt Restaurateur . Gegenstand
der Beschuldigung ist Untreue gegen die Bank und Ueberschrei-
tnng der Kreditgewährung in Höhe von über 29Ü999 Mark,
welche Beträge größtenteils verloren sind . Die Angeklagten , der
Rechner und die Vorstandsmitglieder , duldeten die Gewährung
dieser Kredite , die Vorstandsmitglieder teilweise, um für ihre
Firmen Unterstützungen und Vorteile herauszuschlagen. Ferner
haben die Angeklagten versäumt , den Antrag auf Eröffnung des
Konkursverfahrens zu stellen.

Handel und Verkehr
Holzerlöse

Bei dem getätigten Nadelstammholzverkauf des Forstamtrs
Schönmünzach betrug die verkaufte Menge in Fi -- u. T «.-Lang¬
holz wie folgt : Normal : 1 . Kl . 3,49 Fm . , 2 . Kl . 19,72 Fm .,
3 . Kl . 24,63 Fm . . 4 . Kl . 15,89 Fm .. 5 . Kl . 9,99 Fm . . 6 . Kl . 1,99
Festmeter . — Fi -- u. Ta . -Siigholz : 1 . Kl . 13,38 Fm . , 2 . Kl.
2,68 Fm ., 3. Kl . 3,55 Fm . , 4 . Kl . 9,68 Fm ., 5. Kl . 1,59 Fm . —
Fehlerhaft : Fi .- u. Ta .-Langholz : 1 . Kl . 7,97 Fm ., 3 . Kl . 4,97
Festmeter , 4. Kl . 3,49 Fm ., 5. Kl . 5,15 Fm . — Fehlerhaft : Fr .r
». Ta .-Sägholz : 1 . Kl . 1,96 Fm . . 2 . Kl . 1,18 Fm ., 3 . Kl . 1 .54 Fm .,
,4 . Kl . 9,63 Fm . , 5. Kl . 9,27 Fm . Das Gesamtausgebot (Landes¬
grundpreis ) für Fi . und Ta . betrug 3744,19 R .M . , der Eesamt-
erlös 2929 R .M . oder 78 Prozent der Landesgrundpreise.

Markte
- Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 17. Juni
? Zugetrieben : 24 Ochsen , 39 Bullen , 289 Jungbullen , 249 Jung¬

rinder , 183 Kühe, 892 Kälber , 1729 Schweine. Unverkauft : 10
Jungrinder , 149 Schweine.

- Ochsen: ausgem . 54—56 (unv .) , vollfl . 49—52 lunv .) .
. Bullen: ausgem . 52—54 (51—54 ) , vollfl . 46—51 (48—56) .
? Jungrinder: ausgem . 57—59 (unv .) , vollfl . 51—55
, (unv .) , fl . 46—49 (unv .) .' Kühe: ausgem . 41—47 (unv .) , vollfl . 32—39 (unv .) , fl . 25
i bis 39 (unv .) , ger . 18—23 (unv .) .
! Kälber: feinste Mast - und beste Saugk . 83- 66 (83- 86) ,
. mittl . 73- 69 (72—78) , ger . 62—79 (69—69) .
f Schweine: über 309 Pfd . 60—62 (61—63) , von 249 bis
^ 309 Pfd . 62—64 (unv .) , von 209—249 Pfd . 66—67 (unv .) , von
> 169—200 Pfd . 66—67 (64—66) , von 120—160 und unter 120
i Pfd . (62—64) , Sauen 46—51 (47—53) . — Verlauf : Großvieh
s und Kälber mäßig belebt , Schweine langsam , lleberstand in fet-
k ten Schweinen.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 16. Juni . Aufgetrieben
waren 457 Tiere und zwar : 5 Ochsen , 6 Kühe , 32 Rinder , 21
Farren , 59 Kälber , 334 Schweine . Marktverlauf : mäßig belebt.
Usberstand : 1 Stück Großvieh , 26 Schweine . Preise für ein
Pfund Lebendgewicht : Ochsen 1 . Kl . 54—57, 2 . 50—53 ; Farren
1 . Kl . 54 , 2 . und 3 . 52—50 ; Kühe 2. und 3. Kl . 42—25 ; Rinder
1 . Kl . 58—61, 2 . 53- 56 , Kälber 2 . Kl . 82—86, 3 . 74—89 , Schweine

^ 2 . Kl . 65—67 , 3 . und 4 . 66—68.

L -E'

Die gestrige Kabinettssitzung
Berlin , 18 . Zuni . Zn der gestrigen Sitzung des Reichs¬

kabinetts kamen , wie das „Berliner Tageblatt " wissen
will , auch Finanzfragen zur Erörterung , und zwar beson¬
ders das Ausgabensenkungsgesetz ; es sei ins Auge gefaßt
worden , aus dem Gesamtkomplex dieses Gesetzes das so¬
genannte Sperrgesetz vorweg verabschieden zu lassen , das
den Ländern und Gemeinden verbietet , ihre Beamten höher
zu besolden , als die entsprechende Kategorie der Reichs¬
beamten.

Grubenunglück in Oberschlefien . — Drei Tote

Berlin , 18 . Juni . Auf der Graf Brand -Kohlengrube
bei Jmanuelssegen , die zum Fürst Pleß ' schen Besitz gehört
brachen , nach einer Meldung des „Berliner Tageblatts " '

große Wassermassen durch und überfluteten eine Teilstrecke!
Drei Bergarbeiter , die von dem Wasserdurchbruch überrascht
wurden , konnten sich nicht mehr retten und ertranken.

Die Bluttat von Caisersroda . — Der Täter stellt sich selbst
Berlin , 18 . Zuni . Der auf dem Kaliwerk Caisersroda

der Gewerkschaft Wintershall bedienstet gewesene Werk¬
polizist Flack , der unter dem Verdacht steht , an Unter¬
schlagungen beteiligt zu sein, und dann im Verlauf seiner
Vernehmung einen Eendarmerieoberwachtmeister durch
Revolverschüsse getötet , sowie den Werkdirektor und einen
Bürovorsteher verletzt hatte , hat sich jetzt , wie der „Lokal¬
anzeiger " aus Hanau meldet , der Polizei gestellt . Als
Grund der Bluttat gibt er an , die Nerven verloren zu
haben . Er habe niemals etwas mit Unterschlagungen zu
tun gehabt und sei durch den ungerechtfertigten Verdacht
in Aufregung gebracht und zu der Tat getrieben worden.

Mutmaßliches Wetter für Donnerstag
dem Einfluß des nördlichen Hochdrucks ist für Don¬

nerstag immer noch vielfach heiteres , aber zu Gewitter¬
störungen geneigtes Wetter zu erwarten.

Druck unL Verlag der W . Rieker ' schen Buchdruckerei. Altenski,.

Verantwortlicher Schriftleiter : Erwin Vollmer.

Gesund der Körper — Frisch der Geist
durch Sani Drops

" Kurpackung für 1— 8 Monate Mk . 3 .20 in den Apotheken.

Gaugenwald , den 17 . Juni 1930.

IlMikSSSIMg.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir bei dem Hinscheiden meiner lieben Tochter

V0 IAMWS
erfahren durften , sagt herzlichen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
die Mutter Katharina Wolf.

Hornberg , den 17 . Juni 1930.

Da » ksag « « g.

I

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem schnellen Hinscheiden meines lieben Mannes

Ich. Bürkle alt
sagen wir auf diesem Wege unfern herzlichsten
Dank . Insbesondere danken wir für die trost¬
reichen Worte des Herrn Missionar Schmid,
den erhebenden Gesang des gemischten Chores
unter Leitung des Hern Haupllehrer Mötz , sowie
allen denen , die ihn zu seiner letzten Ruhestätte
begleitet haben.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
die Gattin Margarete Bürkle
mit ihren Angehörigen.

llosou LIv ckarum ckoa

? LI « erkalten jäkrllcki

§ prvlssrmäöigungsn
j Vergünstigungen
) Auskunft

j Im Vlsrtsljabr

r Ro»mo» / Qs»vll»ek »ft

? ^s« «lclung»n nimmt »«t

? W. Rieker 'W BrMllMg.
! Altensteig

s Bringe Donnerstag mittag
von 12 Uhr ab schöne

MerläsL . Kirschen
das Pfund 30 bei Mehr-

s abnahme billiger
i sowie verschiedenes

I billiges Gemüse
auf den Marktplatz.
Frau Keck aus Nagold.

mit Aufdruck
liefert rasch und billigst die
W. Rleler '

sche BulMulkerei
Altensteig

^ U8sckneicien l ^ ^
Inssrst ibrsi' SssisÜung dsUogsn , erbsltsn
sT" üku gute LäelMig-üMM

>u. Noiannion -Vo ^ io ^ung , aiKmmi - sir.
I ^orporio , g « !t> mir
vornIrk - nIomalsro - ionNon r-ü

Kl-, 14 « VN«. frsevtfrsl uncl vs -psckungslss ! bl , ru Ik-o , SI- <-i>b3kn-
^ stion . Vorbslks, »« «xisr Savnoacvnavms . disuvn t5>tslop ^ 5. 130 gs,n
grsvs unU Imoito faki 'fÄvai ' » Näbmsseblnsn uo <1 6 ummlr,if « n mit
unss -sr po^ irllev Kls-Ks „ Svslvolü - , inv In SÄiriMcvmncNungsn

srbLItUob , soncism m-5 von uns 06» unssm VsNrstsm.
i Siskor llder ' /» Million Lrlslv/sivescler gsHsksrl
I Os» konntsn vir l»okl almmsrrnsbr, » onn Lclelvkslüfacl nlcbtgut und billig » Sr. ^
! 0Lil »rrIl - Vsltendelg 175 j

- r«il !̂ ung«irb >ok«!t pro Voct » uroo NUsIi»»iS - NNlt»r

« vermieten.

» « »

5 Zimmer samt Zubehör und
? Garten.

s Zu erfragen in der Geschästs-
s stelle des Blattes.

! Gegen ZS M . WocheoW»
! werden für den Bezirk Alten-
? steig ehrliche Leute gesucht,
s Kurze Probezeit.
- K. Heilmanll , Leimig C. 1 . 8W
l Markthallenstraße 16.
^ Markthallenstraße 16.

NleMSlM
StMeWMk!

in allen Packungen
billigst bei

Berg L Schmid
Nagold.

l Suche auf 15 . Juli 14 bis
k 15 jähriges , ehrliches Mäd-
! chen vormittags für Haushalt,

s Zu erfragen in der Geschäfts-
i stelle des Blattes.

ki » snr Müliep
Bauflaschnerei und Installatlonsgeschäft

Telefon llO beim Postamt

empfiehlt sich zur Anfertigung sämtlicher

klL8e!m8rsrdöil8ü
Gußrohr - und Hauswasserleilungen , Bade - und Wasch-

einrichtnngen , Warmwasserbereitungsanlagen
in moderner Ausführung.

Langjährige Garantie ! Billigste Berechnung.

Reparaturen jeder Art werden umgehend erledigt.

Neuweiler.

Die zur Erstellung von einem landw . Anwesen für Herrn
Joh . Gg . Kübler , Landwirt erforderlichen

Beton -, Maurer -, Steinhauer - und Zimmerarbei¬
ten (Handarbeit) , Schmied -, Flaschner -, Gipser -,
Schreiner -, Glaser - und Schlofserarbeiten , sowie
die Installation der Wasser - und elektrischen Licht¬
leitungen und die Lieferung der Bau - und Eiseu-
materialien sind in einem Preislistenverfahren zu ver¬

geben . Die Unterlagen sind beim Unterzeichneten zur Einsicht
aufgelegt und wollen Angebote bis Samstag , den 2l . ds.
Mts . , vormittags 10 Uhr, beim Unterzeichneten oder bis nach¬
mittags 2 Uhr selbigen Tages beim Bauherrn abgegeben
werden . Die Wahl unter den Bewerbern bleibt dem Bau¬
herrn Vorbehalten . Zuschlagsfrist 8 Tage.

Bad Teinach , 18 . Juni 1930.
I . A . Söll , Architekt.

rlnooi - n sie eioii oersn
äaü 8ie ä !e von Iknsn benötigten

Druekarbsitsü
unä kapisrv
aber ^ rl prompt n . billig geliekert be-
kommen von der best eingerioktslsn

U . k! 8 L 8 r' 88 d 8 ü öüMkliMM
kernLprecker wr. 11 kemspreoker blr . 11


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

